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Portionen Essn

Von Heinrich Cunow.
„Fm Tal » grünet HoffnungSalück;
Der ölte Winter in feiner Schwäch«
Zog sich in rauhe Beige zurück. . .
Üeberall regt sich Bildung und Streben,
Aller will sich mit Farbe beleben."

Seit Beginn des großen Völkerkampfes das zweit;
)sterfest! Dem gläubigen Christen , für den noch nicht das

hrend die acht! Lsterwort des Goetheschen flaust gilt : „Die Botschaft hör ich
gabten. hatte»
Das ist jeden)
ichen, die in
sprach genom,
rozent Krieg,
! Straße geholt
mrden nur 4v
isse zu. Nab

hl, allein mir fehlt der Glaube ", das Fest der Auferstehung
iriftt aus dem Felsengrabe des Joseph von Arimathia , für
"Nichtgläubigen das schöne Fest der Auferstehung der

iätur nach langer rauher Winternacht , das große Lenzfest
dem Frllhlingsvollmond , wie es einst von den germani-
und anderen Volksstämmen gefeiert wurde.

Die Winterstarre weicht. Es will endlich Frühling wer-
'bt h U der nicht nur für manchen Kranken ein Wiedererwachen

'scw unmöalickW neue Lebenshoffnungen bedeutet, sondern auch für so
otzer Mangel; ! "oncke Arbeiter , die sich mit den Ihren kümmerlich während

Frühgemüse' j der Winterzeit durchgeschlagen haben und denen nun der er-
ich d,c Küche«' vachende. Sonnenschein bringende Lenz wieder regelmäßige
men mit Ersatz! Arbeit und besseren Erwerb verheißt . Und nicht zum min-
^üchen die Ä Mjxn wird in dieser Zeit des gewaltigsten aller Kriege der

letrcterr3 » "hbeginn von unseren im Osten und Westen stehenden
: nicht von der! ^ ckpen begrüßt , denen das rauhe , eisige Winterwetter so

für die W«! k̂le fast übermenschliche Strapazen und Entbehrungen aus-
:nnig, an Flej liegt hat. Auch ihnen dringt nach langer Winternocht mit
. heilen Sonnenstrahlen der Lenzestage wieder Licht und

ffnung , frohe zuversichtlicheOsterstimmung in das Herz —
freieres Aufatmen nach all dem Ueberstandenen.

_ Die von so manchen im Stillen gehegte Erwartung , der
ruh sing werde den langersehnten Frieden bringen , hat sich
ilich nicht erfüllt . Im Westen, bei Verdun , hat vielmehr

orge vorgciras erderbenspeiendes Massen-Artillerieseuer den dortigen Früh-
Diese Frauen vgsbeginn eingeleitet . Die schönen Waldungen an der

ilien einen Be: M-tas sind im Trommelfell « niedergebrochen, Feld und
l 'eU,alten̂ "l!nl aufgewühlt von Granaten , alles Gelände kreuz und
'umeist Dienst, l*uet  durchpflügt von Gräben . Und jeder Tag bringt neue
'eres übrig bltz schlachten, neue Zerstörungen . Auch in Südflandern setzten
irensuche gehe« »eue Stellungskämpfe ein , während im Osten an der Düna
sständlich. .oictJtaic an der galizischew und bukowinischen Grenze die Russen

>eue Offensiven vorberertcn und immer weitere Menschen-
iarten, Durch: »lassen herantreiben,
f i Unb doch bat sich seit dem vorigen Osterfest gar vieles in

, b„„raLVniu ”en  gegenseitigen Kampfstellungen geändert. Näher , greifbar

c Gäste gestic
s die Eins  ü

mit starker
ns Klagen von
Eckenheim vog
ihre Kinder
n. Wir Hab«

nzl"durcĥ i>sL steht^heute der Friedensschluß . Die Ostern vorigen
m und der Ä BDpes noch an der ostpreußischen Grenze und in Westpolen
Buntsasanen . i tchenden russischen Truppen sind bis zum Rigaer Busen und

sges Paar chi» jenseits des Bug bis in Wolhynien hinein zurückgetrieben;
ar die färbe« Galizien ist bis auf einen kleinen Streifen wieder im öster-
sanen vertrete» reidf>if<f>crt Besitz, Serbien und Montenegro , Rußlands
Mnh'vr rnrrttüî l'allenstaaten auf den, Balkan , sind völlig nwdergeworfen
er Fasanensa«U§ ^̂ E ^ und Balona von den Truvpen der Mittelmächte und
lanzsasanenhM Bulgariens eingeschlossen , und das von England mit gewalti-
>i Hauptfarbe« M Fanfaronnaden begonnene Dardanellenabenteuer ist
t das Entzückt nöglich zusammengebrochen . Ebensowenig hat England seinen
5 SckwanenU Plan der völligen Aushungerung Deutschlands anszuführen
tm Garten, i tzermockt, wenn dieser Plan auch den Nichtwohlhabenden viele

oren worden! ! ^ rte  Entbehrungen aufgezwunaen hat.
Von der vo> £ . Die stolzen Ankündigungen , durch die Deutschland noch

interessiert bei ^ Spätherbst vorigen Jahres von den Regierungen und der
wmisl. Die i« Presse des Vierverbandes mit dem Verlust seiner bisherigen
lterntiere iübss Stellung im Staatengebilde Europas , mit der Vernichtung
' ch'"llstschvss, Elftes Wirtschaftslebens und der Auferlegung enormer
WnVmw' <9# sentschädigungen bedroht wurde , haben denn auch ziem-

pische Prächtig aufgehört . Mau ist in Rußland und Italien nach und
Besetzung m« ^ viel bescheidener in seinen Forderungen und Wünschen

zeit reichdalttz Aworden ; und selbst in Frankreich mehrt sich die Zahl derer,
^nicht mehr auf einen großen Sieg der französischenWaffen

ceilet die TrabiI Ahnen. Wenn die Pariser Presse dennoch immer wieder in
nindestens 4.̂ bie S -iegesfanfaren stößt, hat das keine andere Bedeutung,

«ie wird Halbverzagenden zur Einsetzung ihrer letzten Kraft
^ . bewegen. Nur die herrschenden Klassen Englands , das

rt und Strahl» ^iolge sein« insularen Lage und sein« großen Flotte bishcr
besser zu arg-» den Dierverbandsstaaten am wenigsten unter den Wir-

Zum Toz«̂ Lassen des Weltkrieges gelitten hat, zeigen noch Kriegslust,
is Seide! * ^st jüngst wied« hat Herr Asquith , der englische Premi « -
i neuen Fr-> ^ nist« , auf die Rede Bethmann Hollwegs im englischen
i als Wissenŝ knterhause mit albernen Witzen und der Erklärung geani.
n der ZabnvM^ >rtet, daß die englische Regierung nicht eher Frieden zu
1 über koni ^ Wießen gedenkt , bis cs die Kriegsziele erreicht habe , für die

. ... , A die Waffen ausgenommen . Doch wächst auch in England
— ml» Unzufriedenheit . Nickt nur wünscht jener Teil der engli-

letzten Kaffc»̂ M Finanz - und Handelsbourgeoisie , der seine bish« ige

waltungs - und Parteiverhältnisse des jetzigen Asquithschcn
Regiments gestalten sich immer schwieriger. Und was will
England niachen, wenn seine Verbündeten aus der Einsicht
heraus , daß sie nicht mehr weiter können, energisch zum Frie¬
den drängen?

Ter Uebermut des Vierverbandcs hat durch die deutschen
Waffen« folge starke Dämpfung erlitten . Näber und näher
rückt der Friedensschluß . Dock) heute noch heißt es durch-
halten . Was würde ein Frieden rützen, der Teutt'chlands
wirtschaftliche Lebenskraft in Fesseln schlüge und die Weiter¬
entwicklung des deutschen Wirtschaftslebens hinderte, die auch
für die sozialdemokratische Arbeiterschaft die wichtigste Vor¬
aussetzung ihres Aufstieges ist? Sicherlich, wer sehnt nicht
das Ende dieses nun scbon fast einundzwanzig Monate aus
dem deutschen Volke lastenden Kriegs herbei, und w« , der
menschlich fühlt , dächte nicht mi ^ Grauen und Wehmut an die
Allzuvielen , die draußen auf den Schlachtfeldern starben.
Mit Ausnahme gewiss« Kriegsspekulanten und Gewinn¬
vampyre wäre jeder froh, wenn mit dem Lenz auch der Frie¬
den einzöge , das in beengende Fesseln geschlagene Wirtschafts¬
leben wied« zum kräftigen Leben erwachte und die nun schon
Jahr und Tag im Felde Stehenden in ihre Familien zurück¬
kehren könnten zu neuem , nützlichem Schaffen . Ab« was
sollte ein Frieden nützen, der Deutschlands Lebenskräfte in
feste Bande schlüge und aller Voraussicht nach nur ein kurzer
Waffenstillstand würe ^— zur Vorbereitung auf ein neues,
vielleicht noch weit gewaltigeres Ringen?

Für den, der die Hoffnung gehegt hat, mit der Frühlings¬
zeit werde auch der Friede einkehren, mag die Forderung,
zunächst noch weit « auszuharren , recht' schmerzlich sein. Aber
auch die Arbeiterklasse kann die Verhältnisse , unter denen fic-
zu leben und zu kämpfen hat, nicht nach ihrem Belieben ge¬
stalten. Auch sie steht unter dem Bann der historischen Ent¬
wickelung und muß sich den Umständen , wenn sie erfolgrei .h
wirken will , Wohl od« übel anpassen - - womit noch keines¬
wegs gesagt ist, daß sie sich einfach iwn der jeweiligen Strö¬
mung treiben lassen soll.

Manchen mag Wohl, wenn er sich heute die Frage vor¬
legt : „Wohin führt die politische Entwickelung?" statt Oster¬
stimmung ein trüb« Pessimismus beschleichen. Der Sieg
des Sozialismus , den er vielleicht vor dem Kriege in illusio¬
närer Ueberschätzung der Fortschritte der kapitalistischen Ent¬
wickelung schon in greifbar « Nähe sah, mag ihm nun in un¬
absehbare Ferne gerückt scheinen. Aber es liegt gor kein
Anlaß vor, an der deutschen Arbeiterbewegung zu verzweifeln
und mit ängstlichen Befürchtungen , der Zukunft entgegenzu-
sehcn — trotz aller heutigen inneren Parteikäinpfe . Sie kön¬
nen die sozialistische Bewegung wohl zeitweilig hemmen,
dauernd aufhalten können sie diese nicht. Manche Illusionen
und Dogmen werden freilich noch fallen , nranche Formen der
Technik sich ändern — doch die Bedeutung der deutschen sozia¬
listischen Arbeiterschaft als weltgeschichtlicher Faktor bleibt
bestehen. Tie Arbeiterklasse als solche kann und wird sich
nicht selbst aufgeben , wie sich noch niemals eine in den ge¬
schichtlichen Lebensverhältnissen wurzelnde , zukupftssichere
Klasse selbst aufgegeben hat. Ter Krieg wird vielmehr der
Arbeiterklasse nach ein« gewissen Uebergangsperiode 'des
Wiederzu,eckltfindens und der Wi-edercinrenkung ein weit
günstig « es Feld zur Sammlung und Betätigung ihrer poli¬
tischen Kraft hinterlassen : denn mächt-wwird nach dem Kriege
d« imperialistische Kapitalismus aussckießen. Vorherrschaf;
der Banksinanz , Zunahme der industriellen Konzenttation
Vermehrung d« Staatsbetriebe , Enteignung zahlreicher
Kleinkapitalisten , Trennung der Produktionsleitung vom B .-
sitz der Produktionsmittel , das weiden die sicheren Folgen
des Weltkrieges - sein. Damit schafft ab« der Kapitalismus
nicht nur die bisher noch fehlenden nötigen organisatorischea
Vorbedingun -gen für die Durchführung unserer sozialistischen
Forderungen , er erhöht auch zugleich die ökonomischeBeden
tung der Arbeitermassen , schafft neue Gegensätze in der bür¬
gerlichen Gesellschaft rmd stärkt das Streben der Arbeiter¬
klasse nach einer neuen, besseren Lebensgestaltung.

Zwei deutsche Tagesberichte.
Der Tagesbericht vom Donnerstag.

ist durch Stellung auf dem Weltmarkt durch die wirtschaftliche Kräftc-

i üung der Vereinigten Staaten von Ainerika gefährdet sieht
Jfttb die Hoffnung auf die V« nichtung der deuftchen Kon-

r.

(Wiederholt, weil nur in einem Teil derDonnerStag -Auflage enthalten .)

Großes Hauptquartier , 20. April . (W. B. Amtlich.)

westlicher Uriegsschaupiatz.
Im Ape ^ l - Bogc»  gelang es den deutschen Patrouil¬

len, an mehreren Stellen in die englischen Gräben einzu
dringen , so an der Straße Langemarck-Apern, wo sie etwa
600 Meter der feindlichen Stellung besetzt und gegen mehrere
Handgranatenangrisfe fest in der Hand behalten haben. Hier
sowie bei Wieltse und südlich von ?)pern wurden Gefangene
gemacht, deren Gesamtzahl 1 Offizier und 108 Mann beträgt.
Zwei Maschinengewehre wurden erbeutet.

Ocstlich von T r a c y - l e - M o n t hat sich gestern abend
gegen unsere Linien abgeblasenes Gas nur in den eigenen
Gräben der Franzosen verbreitet.

Im Maasgebiet  richtete der Feind heftiges Feuer
gegen die ihm aus dem Ostufer entrissenen Stellungen . Im
Caillcttc - Walde  entwickelte sich aus seinem Vorbcrei-
tungsfeucr gegen Abend ein starker Angriff . Er gelangte an
einer vorspringenden Ecke in unseren Graben, im übrigen
wurde er unter für die Franzosen schweren blutigen Ver¬
lusten und einige Gefangene abgewicscn.

In der W o e v r c - E b c n e und aus der C ö t c südöst¬
lich von Verdun wird der Artilleriekampf mit großer Leb-
Hastigkeit von beiden Seiten fortgesetzt. Jnsantcrictöt '.gkelt
gab es dort nicht.

GestNcher und valkankriegrschaupiatz.
Keine Ereignisse von besonderer Bedeutung.

, Oberste Heeresleitu n g.

Der gestrige Togesberichft
Großes Hauptquartier , 21. April . (W. B . Amtlich)

westlicher Uriegrschauplatz.
Im M a a s g e b i e t kam es im Zusammenhang mit

großer Kraftentfaltnng beider Artillerien zu heftigen Jn-
sonteriekämpfen . Westlich des Flusses  griffen die
Franzosen mit erheblichen Kräften gegen „P o t c r Mann"
und östlich  davon an. Ter Angriff ist îm allgemeinen
blntig abgewicscn . Um ein kleines Grabenstück in der Gegend
des Waldes Les Caurettes,  in das die Franzosen cin-
oedrüngcn waren , wird noch gekämpft. Rechtsder  M a a s
blieben die Bemühungen des Feindes , den Steinbruch südlich
des Gehöftes Haudromont wieder zu nehmen, völlig ergeb¬
nislos . Südlich der Feste Douaumont  sind Nah-
kämpse, die sich im Laufe der Nacht in einigen französischen
Gräben entwickelten, noch nicht zum Stillstand gekommen.
Unser znsammengcfaßtes starkes Artilleriefcuer strachtc eine
Wiederholung des feindlichen Jnfnntcrieangrisfcs gegen die
deutschen Linien im Caillette - Waldc  bereits im Ent¬
stehen zum Scheitern.

Im Abschnitt von Vaux,  in der Woevre-Ebene ûnd
ans den Höhen südöstlich von ' Verdun  wie bisher
sehr lebhafte beiderseitige Artillerictätigkcit.

Ein feindliches Flugzeug stürzte brennend in den Fumin-
Wald (südlvestlich von Baux ) ab.

Gestlicher Nriegrschauplatz.
Bei Garbunowka,  nordwestlich von D ü nab u r g,

erlitten die Russen bei einem abermaligen vergeblichen An¬
griffe etwa eines Regimentes beträchtliche Verluste.

Bei der Armee des Generals von Bothmcr belegte ein
deutsches Flugzeuggcschwadcr die Bahnanlagen von Tar-
n v p o l ausgiebig mit Bomben.

valkan-rrriegrschauplatz.
Unsere Flieger griffen mit französischen Truppen belegte

Orte im W a r d a r - T a l e und westlich davon an.
Oberste Heeresleitung.

Gesterreichisch-ungerischer TageZbericht.
Wien,  21 . April . (W. B . Pichtamtlich.) Amtlich

wird verlantbart : 21. April 1016.

Russischer und südöstlicher Rriegsschauplatz.
Unverändert.

Italienischer Rriegsschauplatz.
Gestern nachmittag warfen 7 italienische Flug-

enge  25 Bomben auf T r i e st ab. 0 Zivilpersonen,
darunter 5 Kinder , wurden getötet , 5 Leute verwundet. Das
Salesianer Kloster, in dessen Kirche 400 Kinder beim Gottes¬
dienst waren , ist zerstört. Durch diesen Angriff hat der Feind
jedes Recht und jeden Anspruch ans irgend welche Schonung
seiner Städte verwirkt.

Der Nordteil der Stadt G ö r z stand unter lebhaftem
Feuer aller Kaliber.

Sonst kam es an der k ü st n l ä n d r s che n und
Kärntner Front  nur stellenweise zu Artillcriekämpsen.

Im Col di Lana - Gebiet  wurden starke feindliche
Angriffe unter schwersten Verlusten der Italiener abgewicscn.
Ebenso scheiterten neuerliche Eingriffe des Feindes ans die
unlängst von uns eroberten Stellungen imSugana-
Abschnitt  und ein Angriff ans unsere Linien westlich
S P e r o n e. »

er Stellvertreter des Chefs des Generalstabs:
v. H ö f e r , Frldmarschallrutnant.
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Deutschland und Amerika.
Di- amerikanische Antwortnote.

Berlin , 21. April . (W. B .) Tor amerikanische Bot-
schafder hat ^ dic Antwortnote  der amerikanischen Re-
Akerung in Sachen des Tauchbootkrieges gestern abend 8 Uhr
deni Staatssekretär des Auswärtigen Amtes überreicht.
Die Veröffentlichung der Note wird demnächst erfolgen.

Haag , 21. April . (W. B .) Reuter meldet ans Washing¬
ton vom Mittwoch : Heute irachmittag 1 Uhr wird der Präsi¬
dent einer vereinigten Versammlung von S c n a t und
Repräsentantenhaus  in gemeinsamer Sitzung die
Nete ^verlesen . die das letzte Wort bedeutet , das die Bereinig,
tcn Staaten in der UntersecbootSfrvge an Deutschland richten
werden . Obgleich die Tendenz der Note des Präsidenten
Wilson bisher nicht bekannt ist . erwartet man Mitteilungen
von höchstem Interesse . Ein Ultimatum oder der Abbruch der
diplomatischen Beziehungen wird für wahrscheinlich gehalten.
Die hauptsächlichsten Beamten des Staatsdepartements und
die Ausschüsse des Senats und Repräsentantenhauses für aus¬
wärtige Angelegenheiten ivaren eingeladcn worden , heute
morgen um 10 Uhr im Weißen Hause mit dem Präsidenten
zusammenzukommcn . Die Eröffnung , daß der Präsident dem
Kongreß beiwohnen ivcrde . elektrisiert diesen , die offizielle
Welt und das diplomatische Korps . Man ist der Auffassung,
daß die Beziehungen zwischen Deutschland und den Bereinig-
ter . Staaten von Amerika an einem außerordent¬
lich kritischen Punkt vii gelangt  sind.

Russische Truppen nach Frankreich.
Reuter meldet aus London : Russische Itreitkräfte sind

am Donnerstag morgen mn 9 'Uhr in Marseille angekommen.
Joffre hat folgenden Tagesbefehl ausgegeben:

„Unser treuer Bundesgenosse Rußland , der bereits so tapfer
gegen Deutschland, Oesterreich-Ungarn und die Türkei kn,»pst, bat
Frankreich ein neues Zeichen der Freundschaft und einen noch sicht¬
bareren Beweis seiner Hingabe an die allgemeine Sache geben
»vollen. Russische Soldaten , die aus den Tapfersten ausgesucht wor¬
den sind und durch Offiziere von Rainen befehligt werden, werden
in unseren Gliedern kämpfen. Ihr sollt sic wie Brüder autnehmen
und ihnen zeigen , wie viel Sympathie ihr für diejenigen fühlt , die
ihr Vaterland verlassen, um an unserer Seite zu kämpfen. Im
Namen des französischen Heeres beiße ich die russischen Offiziere und
Soldaten willkommen, die in Frankreich gelandet sind. Ich vcr.
neige mich vor ihren Fahnen , auf denen bald die ruhmreichen Namen
der gemeinschaftlichen Siege verzeichnet stehen werden."

Die in Marieille angekommenen russischen Truppen
haben sich in das Lager Mirabeau bei Marseille begeben und
werden nach dem Lager Mailli , anfbrechen .. Gme Pariser
Dceldung des Mailänder „Eorciere dätla ' Sera " besagt , daß
es sich um Elitetruppen bandle , die sich in Galizien und Polen
bewährt hätten : a ber ihre Zahl sei gering,  sodaß
ihr Erscheinen mehr moralisch als Bezeugung der Einheit der
Verbündeten wertvoll , beim von praktischer Tragiveite sei.

Der Ernst der Lage für Holland.
Das sozialdemokratische „Hct Volk" in Amsterdam ist

inm ebenfalls überzeugt , daß es unmöglich für das holländi¬
sche^Militär ist, Beurlaubungen während der Feiertage für
bie Soldaten zu gewähren . Das Blatt schreibt:

„Die Umstände sind schwer, nicht allein für die Leute , die bis
jetzt noch mit gutein Erfolg alles getan haben, uni die Neutralität
und die Selbständigkeit des Landes aufrechtzucrhaltcn . Nach allem,
was wir jetzt wissen oder beinahe wissen, darf das Zurückhaltcn
der Beurlaubungen nicht mehr als eine Aeußcrung der übergroßen
militärischen Liebbabercicn oder als eine zu große Furcht der milt.
tärischeu und bürgerlichen Behörden betrachtet werden, sondern wir
fürchten nur allzu sehr, daß es eine bittere Notwendigkeit ist, die
uns von außen her ausgcdrungen wird."

Mit anderen Worten : es drohen kriegerische Vorstöße
der Enteilte in der Nähe der holländischen Grenzen , sodaß
man dort zur Verteidigung der Unversehrtheit des Landes
alle seine Mittel stündlich bereit zu halten sich verpflichtet
fühlt.

JPggggBB J

Feuilleton.
William Shakespeare.

Zur dreihundertstel, Wiederkehr seines Todestages am 23. April 1918.
Ein sonderbarer tragischer Zufall will es — und darin möchte

man wiederum auch ein günstiges Omen für die Zukunft sehen —,
öafi jetzt, da alle Welt im Kampfe liegt und alle Kultur erledigt zu
sein scheint, alle Welt jenen kulturhistorisch so bedeutsamen Tag
feiert, an dem der grvße Brite Shakespeare vor nunmehr dreihun¬
dert Jahren seine Augen für immer schloß. Aber vielleicht wirkt
gerade dieser Zufall aufrüttelnder denn alles andere, und weist die
Menschen mehr wie durch alles andere auf ihre eigentlichen Pflich¬ten bin.

William Shakespeare ! Wer ihn und seine Bedeutung recht er¬
kennen will , -der mutz sich in jene Zeiten zu versetzen suchen, da er
lebte , wirkte und schuf.

Das damalige England , das der zweiten Hälfte des 16. Jahr¬
hunderts unter der Königin Elisabeth , war gerade in seinem höch¬
sten Auffticgc begriffen . Tic inneren Unruhen waren durch blutige
Unterdrückung der Ausstände i» Irland und die gewaltsame Be¬
seitigung Maria Stuarts überwunden worden, die spanische Armada,
die England von nutzen angrcifen sollte, hatte ein rühmloses Ende
gefunden, und nun ging Englands Seemacht selbst daran, nicht nur
al » Entgelt Spanien » Kolonien anzugreifen , sondern noch neue,
große und reichtumsvollc dazu zu erwerben . Cs war die Zeit der
großen Seefahrer , der großen Abenteuerer , die, wie ein Francis
Drake, zum erstenmal die ganze Welt umsegelten und beinahe alle
Welt ihr eigen nannten ; war die Zeit der großen Entdeckungen und
Erfindungen , da alles sich in den Dienst dieser gewaltigen Um¬
wälzungen stellte und hauptsächlich Naturwissenschaft und Philosophie
mit einander darin wetteiferten , alles das sowohl gehörig auszu¬
beuten. wie auch auf strenge wissenschaftliche Formeln zu bringe».
GS war vor allen Dingen die Zeit eines allgemeinen Wohlstandes,
der damit anhob, nun . da der englische .Handel seine Schwingen
gar mächtig zu regen begann und durch den großen Kolonialrauü
die einhennischc Industrie sowohl finanziell befruchtete, wie auch zu
den höchsten Leistlingen vorwärts trieb.

Und das übte ' seine tiefen Wirkungen nicht nur aus die ganzen
Lebcnsverhältniffc und LebcnSgewohnhciten namentlich der oberen
BevölkernngSschichten aus , sondern auch auf die ideelleren geistigen
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Die englische Regierungskrise.
Die Kriegsparterler der Mitte und der Rechten des eng¬

lischen Parlaments , die bei Asquiths Drohung mit einem
Zusammenbruch der Regierung höhnische Grimassen zogen,
haben Recht behalten . Die Mehrheit d-cs Kabinetts hat sich
den Militaristen außerhalb der Regierung und ihrem Druck
gefügt . Die Ausdehnung der Dienstpflicht auf Verheiratete
wird noch kurze Zeit vertagt , dann aber todsicher vollzogen.
„Die Regelung , die durch das Kabinett getroffen wurde, " so
schreibt die „Westminster Gazette " , stimmt im großen und
ganzen mit der durch den Vertreter der Arbeiterpartei im
Kabinett vorgeschlagenen überein , nämlich : - keine sofortige
Dienstpflicht für Verheiratete , jedoch ein Wcrbcfeldzug wäh¬
rend einer bestimmten Zeit , w o r a u f, wenn dieser erfolglos
bleibt , d i c ' D i e n st p f l i ch t c i n g c f ü h r t wir d."
Der grundsätzliche Widerstand der Minister gegen den Dienst¬
zwang gegen Ehemänner ist atso aufgegcbein Alles mcitcro
für seine zeitgemäße Anwendung wird sich finden.

Und England steuert mit vollen Segeln in das Lager des
verschrieenen „Militarismus !"

Erfolg an der öradstont, Räumung von
Trapazunt.

Der türkische Tagesbebericht.
Konstantinopcl , 21 . April . fW . B .) Amtlicher Bericht:

An derJrakfront  griff der Feind am Morgen des Ir .April
mit mehr als einer Division unsere Vorstellung ans dein rech¬
ten Flügel unserer Stellungen bei F e l a h i e , am linken
Tigrisufer einen Kilometer vom Orte Bendissa an , und ver¬
suchte diesen Angriff gegen unsere Hauptstellung durchzufüh¬
ren . Diese Versuche scheiterten vollständig vor hem Gegcn-
angrisf unserer Truppen . Von unseren Truppen energisch
verfolgt , mußte der Feind die Vorstellung , die er am selben
Tage besetzte, verlassen und mit schweren Verlusten
sich o stwä rts zurückzichen.  Bei Kut -el-Rmara keine
Veränderung.

An der K a u k a s u s f r o n t leisteten unsere mit der
Ueberwachung der Küste im Abschnitt von L a s i st a n betrau¬
ten Abteilungen seit dem 11. März außerordentlichen Wider¬
stand gegen wiederholte Angriffe an Zahl überlegener
feindlicher Streitkräftc zu Lande und Zur

ec,  verteidigten jeden Zoll Bodens , der überhaupt vcrtci-
digungssähig war . Schritt für Schritt und erreichten das der
Armee gesteckte Ziel würdig schließlich am 18. April . Nach¬
dem sie den Feind zu der für ihn blutigen Schlacht bei
K o v a t a (7 Kilometer östlich Trapezunt ) gezwungen hatten,
zogen sie sich gemäß des empfangenen Befehls aus einen Ab¬
schnitt zurück, wo sie neue Aufgaben zu erfüllen haben werden.
Da gemäß den Folgerungen aus der Kriegslage das Ergebnis
dieser setzt abgeschlossenen Operation im Küstenabschnitt des
Kriegsschauplatzes von vornherein bekannt war . so ist die Stadt
Trapez un  t bereits vorher von uns geräumt  worden.
Sechs lo -Zentinieter -Kanouen alten Systems , die neuerdings
in der Umgebung der Stadt aufgestellt waren , sind zurückgc-
lasscn worden , nachdem sie vollständig zerstört worden waren.

Das erfolgreiche Vordringen der Russen anr Schwarzen
Meere , dessen wichtiger Südhafen Trapezunt in die Hände des
Gegners fiel , ist nicht unbedenklich . Aber es wird unsere tür-
kischen Bundesgenossen zu erhöhten Anstrengungen anspornen.

Englische Gewalttaten in Kegypten.
Ein Neutraler , der jüngst nach mehrjährigem Aufent¬

halt in Aegypten in die .Heimat zurückkehrte , machte einem
Mitarbeiter der „Kölnischen Volkszeituirg " Angaben über die
Schreckensherrschaft der Engländer in Aegypten . Danach
spielten sich Szenen von Gewalt - und Greucltaten ab , wie sie
die Engländer zur Zeit der große :: indischen Aufstände an der
armen indischen Bevölkerung verübt haben . In West- und
Südägypten wurden zahlreiche Eingeborenendörfer und
Oasen der Wüste gleichgemacht und die Bewohner , darunter
Weiber und Kinder , die sich nickst flüchten konnten , sämtlich
iriedergenietzelt . Sie Ivaren beschuldigt , Beziehungen zu den
noch immer aufständischen Senussen unterhalten zu haben.
Bei der Räumirng des gesamten als Krivgszonc erklärten

Suezkanal -Gebicts kam cs zu brutalen Auftritten —
australischen Truppen . Verschiedene bessergestellte Eiy^
borene , die sich nicht wegtrciben lassen wollten , wurden^
Tode geprügelt oder niedergeknallt . Bei dem Wegtransp^
der eingeborenen Weiber und Kinder kamen Tausende
den: Wüstenweg uin . In der Zitadelle von Kairo haben jjj
die Todesurteile in erschreckender Weise gemehrt . In ct%
Februarwoche wurden allein -100 Eingeborene erschossen. TiM / ' L’-7!
meisten der Todesopfer wurden zuerst Stunden laug gefeiter 1 g Verl
und geprügelt und alsdann durch den Strang hingerichk;, 1
wenn sie nickst schon vorder der barbarischen Quälerei crwjnjl
sind. Die Furcht vor einer Erhebung Aegyptens macht 'dff-
Engländer zu Bestien . _

Schweden und Rußland.
In der „Osteuropäischen Zukunft ", beraur-gcgeben von Tr

Falk Schupp . Verlag I . F . Lebmann (München!, behandelt dq
bekannte Osteuropapolittker Professor M . Kranz (Berlin ) das Le»l
hältnts Schwedens zu Rußland . Er nimmt Bezug auf die Mat-.nimm»» rm Xrr iVfcVnrJnirftrm

- I) » «»»»*• l ' UJUr| IU|l UU | 1,1̂ 1.11«. IVU<U/U » UUVbl . 11Wl pH
Blockade der deutschen Lstscetüste zugcstehcn werde. Ter Verfasst!
schließt daraus , daß Rußland mit der Absicht umgehe , aus Malms
oder Gotland ein schwedisches Salonik zu machen und von da a»z
die effektive Blockade der deutschen Ostsccküstc mit englischer Hilfe von
durchznsührcn. Schweden werde damit geködert, daß man ib.«
die Anbahnung engerer Handelsbeziehungen zu England und Ruß,
land nach dem Kriege in Aussicht stelle. Pros . Kranz stellt nun der
Schweden vor. daß England nach einem etwaigen siegreichen
gange des Krieges Schweden politisch in dauernde AbhängigkM
binabdriicken, für die eigene Industrie aber rücksichtslos"durch
Schutzzölle sorgen würde.

Schon die nächsten Wochen können nach des Verfassers Rei-j
nung Klarheit bringen , ob Rußland , das nach Zcitungsmelduncier!
mit fiebernder Hast einen Schicncnstrang durch Finnland nord¬
wärts treibt , den Vorstoß nach Finnmarken unternehmen und dick
incnidienlf *er £ Gipfiirf fiefpüprt imrh vSnv.menschenleere Gebiet besetzen wird. Die Norweger würden sich
nach Art radikal politischer Zungendrcschcr , nach schwächlichem
Protest in diese Vergewaltigung fügen . Dann wird cs Sctzwedcik
nicht »lehr materielle V̂orteile in Gestalt vvn 'Handelsvertrag
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Besitz des Eisenberges Gellvara , dessen Erzbestand auf jeden Mi
Abteufung fast eine Million Tonnen enthalten soll, und der Eiseit-
bahn Luleo-—Ofotzen, die de» Bvttnischen Meerbusen mit dm
Ozean verbindet , kann cs Schweden ruhigen Blutes erwürgen . ^

So steht Schweden am Scheidewege , und wird sich bald ciii-
scheiden muffen , ob es den Geldsäcken gewisser Handelstreibender
Grotzkavitalisten zuliebe sich dem russisch. englischeu Trugbild ergibt
oder ob cs , wie seine bäuerlichen Schichten es wollen , in richtiger
Erkenntnis der russischen Gefahr sich den Mittelmächten zuwcndch

5riedenrkonferen; der Neukalen.
Eine Konferenz , bestehend aus den Delogierten von sech-

neutralen Ländern — Dänemark . Holland , Norwegen.
Schweden . Schweiz und Vereinigten Staaten von Amerika -
ist in Stockholm zusammenaetreten , um für einen baldigen
Frisden zu arbeiten . Die Konferenz hat zwar keinen offj.
ziellen Charakter , sie verkörpert jedoch, wie es in d-er Oster.,
botschaft der Konferenz heißt , die Sehnsucht mrd den gute»
Willen von jenen Millionen in der ganzen zivilisierten WÄ
die nicht müßig zusehen können , wie alle Schrecknisse dell'
Krieges uneingeschränkt weiterdaucrn . Die Konferenz ist
überzeugt , „daß schon jetzt eine Verständigung zwischen den
kriegführenden Ländern erreichbar ist, wenn gewisse allg«
mome Grundsätze , die nicht ungestraft verletzt werden könne«
und die unabhängig vom militärischen Ausgang des Krieg«
Beachtung beanspruchen , als Diskussionsbasis dienen ." Ur
öent dauernden Frieden vorzuarbeiten , macht sie den Re¬
gierungen , Parlamenten und Völkern der kriegführender
Länder folgende Vorschläge:

» ) Delbstlirstimmungsrecht der Nationen.
Die neuere Geschichte enthält lehrreiche Beispiele für die Tat-'

sache. daß Annexionen , die gegen den Willen des betreffenden
Volkes durchgeführt wurden , den Keim zu künftigen Befreiung »-,
lriegen ^ in sich tragen . . Es sollte daher die Anerkennung dicseßs
Grundsatzes als wesentliche Voraussetzung für eine befriedigende
Lösung des gegenwärtigen internotioimlen  Konfliktes betrachtet^
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Strömungen , soweit sie in der schönen Literatur ihren Niederschlag
finden , darunter bcfvnders wieder auf das DrEa.

Dos Drama der damaligen Zeit lvar , wie die Dichtkunst über¬
haupt, in seinen Anfängen flach und abstrakt gewesen, mit AuS-
streckungen lediglich über religiöse und moralisierende Themen , und
hatte erst späterhin, unter Anlehnung an klassische Vorbilder , feinere
Anfänge einer guten Komödie und Tragödie entwickelt, die aber
wiederum nur auf einen Kult der obersten GcscllschaftSschichten
hinauSlicfcn , während sich das eigentliche Mysterium - und Moroli-
tätenspiel in eine Darstellung derber, dabei aber völlig unwahr-
hastiger Szenen verlor . Nun abcr ŵandte sich die ganze Dichtkunst
der allernächstlicgcnden Gegentoart zu und suchte durch möglichst
realistische Darstellung das aus ihr zu schöpfen, was sie an Neuem
und Gewaltigem , an wirklich Grundstürzendcm hervorbrachte, tat
das sogar mit geschichtlichen Szenen , die freilich nur wieder da»
Werden dieser neuen Zeit austun sollten, doch zugleich auch dazu
dienten, aufklärende Worte an die Gegenwart zu richten. Dabei
wurde nun am stärksten wieder das Drama kultiviert , aus dem

♦einfachen Ueberlegen , weil cs am besten den hoiWspannten Zeit-
Verhältnissen entsprach, am schlagkräftigsten wirkte und am um¬
fassendsten in die breiten Massen ging , zu denen ja au » Mangel an
Bildung so leicht keim geschriebenes Wort gelangen konnte.

Und dabei stieg auch William Shakerspeare auf.
Ucber Shakespeares Leben ist nicht allzu viel bekannt, und selbst

dieses Wenige steht noch nicht einmal außer allem Zweifel . Immer,
hin dürfte wohl folgendes über dessen rein äußerliche Umstände als
sicher angenommen werden können: Shakespeare wurde 1S64 in
Stratford geboren ; der genaue Tag steht nicht ganz fest, Bach wird es
im April gewesen sein. Im Jahre 1882. als Achtzehnjähriger, hei¬
ratete er eine gcwiffe Anna Hathaway , trat kurz danach schon er¬
folgreich als Schauspieler und Dichter auf , konnte 1894 sogar mehr¬
mals mit seiner Schauspielertruppe vor der Königin Elisabeth
spielen und ließ sich 1507 als begüterter Mann in Stratford nieder.
Hier er.varb er sich zu seinem Haus noch Grund und Boden, trieb
mcch Handel mit Korn und Malz und erstand selbst noch Häuser in
London, unterließ es ober bei alledem nicht, ftpe Schauspieler-
Vergangenheit wenigstens dadurch zu ehren/daß er Mitbesitzer des
Globe-Theaters in Stratford wurde, das allerdings schon im Jahre
1618 äbbrannte . Inzwischen waren seine Kinder herangewachsen,
hatten geheiratet und selbst schon wieder Kinder geboren, und so
konnte auch er sich, freilich erst 52 Jahre alt , am 23. Apnl 1618 zur
ewigen Ruhe niederlegen.

Man sieht, dieses Leben in seinem äußeren Verlauf ivar nicht
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eben reich bewegt, und von dem typischen Dtchtcrschicksal,"um vieles
ärmer noch als in der Jugend zu sterben, ist darin gar nichts zu
spüren, im Gegenteil tritt hier ein Dichter auch einmal als ein recht
materiell gesonnenes und dabei mich recht erfolgreiches MenschcnS- !
Jtnb auf . Desto bewegter war aber das dichterische Leben Shake-» Eie
sPaares.

Man kann darin ungefähr vier große Perioden festhalten, soweit
dergleichen überhaupt nach Zcitumständen abzustcckcn ist.

Die erste Periode umfaßt alle Werke von „Verlorene Liebes¬
müh" an bis etwa „Ende gut , alles gut ", mit ihren weiteren Komö¬
dien über diese beiden hinaus : „Die Edelleuie von Verona ", „Komö¬
die der Irrungen " und „Ein Sommernachtstranm ", aber auch m't
ihren Historien „Heinrich VI .", „Richard III .". Richard II ." u«>
...König Johann ", sowie mit der Tragödie „Romeo und Julia ". S 't
zeigt den Dichter in seiner Sturm - und Drangperiode , in feinft
überströmcnd-n Kräftcfüllc und zugleich auch heitersten Lebens¬
freude, die beide «ine übergroße Vorliebe , ja geradezu eine Schwäi
merei für starke, große, stolze, für unternehmungslustige 'Person
offenbaren und nun an denen, wie auch an deren Gegenstücken ih>
Geist, sowohl ihre Bewunderung wie ihren Spott , ihr feir-
CharaltcrisierungSvermögen wie ihren derben Sarkasmus mit a
dem Frohgemut tumnicln lasse», der der ausgelassenen und "
auch so selbstbewußten Jugend so überaus eigen ist.

Die zweite Periode schließt alle Werke vom „Kaufmann W1
Venedig " bis „Maß für Maß " in sich, also außer diesen beiden Ko¬
mödien noch die anderen : „Die lustigen Weiber von Windsor".
„Viel Lärm um nichts". „Wie cs euch gefällt " und „Der Dreikön-gk'
abend", hierzu auch die Historien „Heinrich IV ." und „Heinrich
Sie zeigt den Dichter auf dem Wege zur reiferen Männlichkeit, M
beißt in dem Entwicklungsstadium , da er sich zwar seine Lebet
freudc, sein Aufgchen im Lebensgenuß noch bewahrt hat , sein Leben
ernst aber bereits so stark geworden ist. daß er alles mit weiser
Mäßigung predigt, vor allem jedoch seinen Personen und Tbernü,
bereits eine starke Dosis von Mahnung zum Pflichtgefühl , zu»>
tätigen , positiven Arbeiten , zum Wirken für die Gesamtheit offen-
baren läßt , manchmal sogar schon mit einem beträchtlichen Ansivg
von Grübelei und tiefsinnigem Pessimismus , der ihn oft dazu vtk-
anlaßt , sich deswegen mit den betreffenden Personen selbst ausciw
anderzusetzen.

Die dritte Periode enthält alle Tragödien von „Julius Eäftk'
an bis „Coriolan ", also außer diesen beiden ,wch „.Hamlet ", „Othello'-
„Macbeth", „König Lear ", „Timon von Athen '', sowie „Antoniuk
und Klcopatra ", daneben nur noch eine einzige Komödie aus de*
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«erben; es soll feine Gebietsübertragung gegen den Willen der
(Äffenden Bevölkerung stattfinden . Den Nationen ist das Recht
>rt Selbstbestimmung zuzuerkennen. In Anwendung dieses Grund-

sowie im Hinblick darauf , dah es schwierig sein dürfte, eine
Wtänd 'gung zwischen den »beiden kriegführenden Gruppen auf
«„er anderen Basis herbeizuführen , ist vor allem zu verlangen:

1. daß Belgien wieder hergestellt  werde , gleicher¬
weise ist zu fordern:

2. datz die besetzten französischen Provinzen zu»
-ückcr stattet  werden;

8. datz die elsah - lothringische  Frage in Wieder,
jkvägunst  gezogen werde;

4. dah die Mächte die Unabhängigkeit Serbiens und
Pintenegro»  gewährleisten.

Der Grundsatz des Selbstbestimmungsrechts der Nationen ver-
10gt  in feiner weiteren Anwendung:
. b. die Lösung der polnischen Frage durch Anerkennung Mr

WiedervereinigungPolens  in Form eines unabhängigen
Staates;

6. Grenz - und Gebiets Veränderungen  zwischen
Italien und Oesterreich  soweit als möglich unter Berück-
Wigung des NationalitätenprinzipS;
| 7. die Autonomie Armeniens  unter internationaler
Garantie;
. 8. die Lösung verschiedener nationaler Fragen auf dem Balkan
«d in der astatischen Türkei durch internationales Ueberein-
tznnnen.

b) Recht aller Länder auf freie ökonomischeEntwicklung.
-- Die wirtschaftliche Gegnerschaft zwischen verschiedenenVölkern

englischer HP- #tü> von der öffentlichen Meinung als eine der Ursachen des
datz man 'ifiiilj ~
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«enwärtigen Krieges bezeichnet. Es geht daraus die dringende
Wwendigkeit freier wirtschaftlicher Entwicklungsmöglichkeitenfür
Fe Völker ohne Meistbegünstigung des einen oder anderen hervor.
N? wichtigste Schritte in dieser Richtung sind zu verlangen:

1. Die Anerkennung des Grundsatzes der offenen Tür in den
ßolonien, Protektoraten und Interessensphären.

L. Die Jnternationalisation  von gewissen Waf¬
ft rstr atzen , zum Beispiel der Dardanellen und des Bosporus,
fc, In Anwendung desselben Grundsatzes ist ferner zu verlangen:
k 8. Dah die deutschen Kolonien zurückerstattet
«in kolonialer Austausch mit befriedigenden Kompensationen zu-
gesichert werden.
f 4. Datz Deutschlands Zugang zum nahen Osten

gewährleistet wird.
e) Freiheit der Meere.

k Ein internationales Uebereiukommen soll dem Grundsatz der
Freiheit der Meere praktische Gestalt verleihen,
k 6) Parlamentarische Kontrolle der auswärtigen Politik.
>- Eine wirksame parlamentarische Kontrolle der auswärtigen

_ ist in den einzelnen Staaten einzuführen , damit Geheim¬
usen mit dem«ertrüge und geheime Diplomatie die Lebensinteressen der Völker

»icht länger gefährden können.
Aum Schluß werden dic bekannten zwischenstaatlichen
-Atzungen , wie Schiedsgerichte und ähnliches , auch zum

einer Vereinbarumg über Abrüstung , alles unter Mit-
nnrwg auch der Neutralen , vorgcschlagen . Auf diese
'ser in die Ferne braucht heute nicht eingogangen zu

Wohl aber ist Einspruch zu erhüben .gegen die Be-
hmdluuig der elsaß -lothringischen Frage durch die Konferenz.
Ohne daß sie sich getraut , gerade heraus zu sagen , was sie
Hollen, schlagen die Neutralen in Stockholm eine „Wieder-
Pioägung ", d. h. doch wohl eine Abänderung des jetzigen
Besitzstandes vor . Von einer Gegenleistung Frankreichs jedoch
K gar keine Rede . So kann man zu Deutschland nicht mit
krsolg vom Frieden sprechen!
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3ü den letzten französischen parteitagrbefchlüsien
. . . schreibt selbst die Korrespondenz des Genossen Breitscheid: „Man
chrecknisse de« fekf.stgcn: sagen, daß sich die Mehrheit den Weg .zu einer Wieder-
Konfcrenz ist
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betreffender^
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Enüpfting alter Beziehungen noch lveiter verbaut hat, indem sie
h - v ,n I * Förderung « tfftettte, datz zunächst einmal ein deutscher Partei-

zwncyen oi« ^ den Standpunkt der deutschen Gesamtpartei zum Kriege fest-
gewlsie a!Igc> tzM. Das kann nichts anderes heißen, als daß sie nur dann mit
»erden können, den Vertretern Deutschlands Zusammenkommenwill, wenn die Ab»
g des Kriege« pmnrung auf cinein deutschen Parteitag zum mindesten zugunsten
dienen ." Um ** deutschen Fraktionsminderheit ausgefallen ist oder gar ausdrück»

»h Deutschland für den schuldigen Teil erklärt und dementsprechend
Jfe Haltung der deutschen Parteileitung verurteilt,
D Wir lassen zunächst einmal ganz dahingestellt, ob ein deutscher
ßongreß, der unter normalen Umständen tagen könnte, im gegen-'
Artigen Augenblick zu einem solchen Ergebnis gelangen würde oder
Mt . , Aber das könnten die Franzosen unter allen Umständen
Men . daß ein normaler Parteitag zurzeit nicht abgehalten wer-
M kann. Mehr als das : wenn die Franzosen von den Deutschen
«kivissermaßen ein Anerkenntnis ihrer Schuld erwarten , bevor sie
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Mfüng dieser Zeit : „Troilus und Cressidg". Sie zeigt den Dichter
fcf her Höhe seines Schaffens, als einen Mann , der durch feine
Defialten offenbart , wie tvagisch schon dasjenige Schicksal ist, das
dem Menschen unverhältnismäßig große, nicht zu bewältigende Taten
Aferlegi, um wieviel tragischer aber noch das andere ist, von
feien, bösen Leidenschaften, von Habsucht, Rachsucht, Eifersucht, bou
fer Gier nach Macht und Ruhmesglanz gehetzt und getrieben, ge-
i»Itert und gequält zu werden, um am Ende doch nicht» weiter als
nk Erkenntnis der Armseligkeit dcs ganzen menschlichen Lebens

«langen , soweit es nicht durch edle Kräfte erhellt und verschönt
M und nun nach einem Ende aller Dinge zu streben.
D Die vierte und letzte Periode endlich umschließt nur die roman-
»schen Schauspiele „Cymbeline", „Das Wintermärchen" und „Der
Wurm". Sie schließt das Leben und damit das Schaffen des Dich-
strr mit einem heiteren, stillbeglückenden Rnsklang ab ; denn nun hat
fec Mensch wie der Dichter Shakespeare erkannt — und das geben
fc SU allgemeinem Nutz und Frommen an die gesamte Menschheit
Leiter—, daß zwar alles im Leben nur bedingt ist, alles seine über»

Gebrechlichkeitenthält , daß ober sowohl Jugendlust , wie
neskraft und Alterseinsicht, jedes zu seiner Zeit, seine Existenz-

chtigung hat und mir die Greisenrube von allem genesen lassen
da sie alle Stürme hinter sich weih und sich durch ihre nun

lngene innere Gleichmäßigkeit gelassen über die Dinge dieser
t erhebt, um so besser aber genesen kann, je voller und je edler
die menschliche Natur ausgelassen hat.
So da? dichterische Wirken Shakespeare» allgemein betrachtet,
besonderen aber ergibt sich, daß Shakespeare geradezu ein Meister
Detailmalerei nach jeder Richtung hin ist. Er weiß für jedes

Stücke eine besondere Welt zu schaffen und weiß dabei so
charakterisierendeZüge anzubringen , so viele blendende Lichter
setzen, so viele brausende Schönheit darüber auSzugietzen, datz
besondere Welt nicht nur überhaupt lebt, sondern durch alle»

so lebt, wie eö die ganze Stimmung des Stückes erfordert, dah
«über hinaus aber ein Weltbild von gewaltiger und umfassender,
universaler Größe gibt. Er weiß auch eine ungeheure Fülle
ganz verschiedenartig gestalteten Personen zu schaffen, mit so

■n seinen und echten Linien versehen, mit so vielen gutbeobach-
Sonderheiten und kennzeichnenden Eigenheiten auSgeftattet, datz
eine Welt für sich und doch zugleich auch wieder den Tpp einer

-eren Gattung darstellt, ohne daß aber die Zahl und die Mannig-
. *it dieser Gattungen nur im entferntesten beschränkt wäre,

tveiß endlich auch die Sprache in einer so glänzenden Weise an-
Itnben, sie sä gedrungen und dock, auch wieder bildhaft malend,
realistisch und doch auch wieder durchaul poetisch, dazu so packend
‘ berauschend, bei alledem aber immer wieder so 'charakterisierend

l sich mit ihnen wieder an einen Beratungstisch setzen, so scheinen sie
zu vergessen, daß es kaum ein Mitglied der deutschen Parteioppo¬
sition gibt, das nicht in demselben Atemzuge, mit dem cs die Haltung
der deutschen Parteileitung verurteilte , auch die sckßirfste Kritik an
der Stellungnahme der leitenden Instanzen in Frankreich üben
würde. Das einzige, ,vas die ftanzöstscheii Genossen bei ihrer Be¬
rufung auf die Grundforderung des Sozialismus vor den Deutschen
positiv voraus haben, ist der Umstand, datz sic sich in einer milijäri-
.schen Verteidigungsstellung befinden. Aber kein Anhänger des Prin¬
zips der Vaterlandsvertcidigung wird zugestehen, datz in einem
Krieg, wie dem gegenwärtigen, die militäri,che Lage für die Beant¬
wortung der Frage ausschlaggebend ist, ob die Sozialdemokratie
unter Anerkennung der Forderungen des Burgfriedens die Regic-
rung ihres Landes unterstützen soll oder nicht.

Was nun die Resolution der Minderheit angeht, die von den
etwa 8000 abgegebene» Stimmen die Zahl von 960 auf sich ver¬
einigte, so wissen wir vorläufig nicht, wer im einzelnen hinter ihr
steht. Ihrem ganzen Eharakter nach — sie beschränkt sich im wesent¬
lichen auf die Forderung des alsbaldigen Zusmnmeutretens des
Internationalen Bureaus — geht sie von dein Parteizentrum
(Pressemane, Longuet ustv.) aus . Wie hat sich die äußerste Linke,
die Gruppe ' Bourdcron , Merrheim, ' verhalten ? Hat sie sich nicht an
der Abstimmung beteiligt, oder hat sie die Zahl der Anhänger der
gemäßigteren Opposition verstärken helfen? Auf diese Fragen
müssen wir noch eine Antwort abwarten ; einstweilen aber läßt sich
jedenfalls nicht bestreiten, daß der französische Reaierungssozialis-
inus auf einen wachsenden Widerstand stützt, und wenn die Resolu¬
tion der Miltderbeit auch die Spuren einer gewissen Zaghaftigkeit
und eines gewissen Kompromißbedürfnisses zeigt, so bemcist doch
ihre Aufnahn'e in der bürgerlichen Presse und in dem Blatt des
Sozialchauvinisten Herve, eine wie große Bedeutung man in Frank¬
reich dem Auftreten dieser Abtrünnigen beimißt. Wenn nicht von
anderen Seiten schwere Fehler begangen werde», so dürfen wir be¬
stimmt niit einem Anwachsen dieser oppositionellen Bewegung
rechnen. Der Zeitpunkt näht , an dem die französische sozialistische
Partei bereit sein wird, zerrissene Bande wieder zu knüpfen.

Dessen können wir uns freuen, freilich nur unter dem Vor¬
behalt, dah die, die sich dann wieder zusammenflnden werden, nicht
alte Fäden weiterspinnen, sondern die Grundsätze der Internationale
jener Revision unterziehen, deren Notwendigkeit dieser Krieg mit
so furchtbarer Stimme predigt."

Line Llbschüttelung der Gewaltpolitiker.
Professor Adolf v. Harnack unternimmt es, irn „Tag " dem

Frhrn . v. Zedlitz eine sehr kräftige Abschüttelung zuteil wer¬
den z>l lassen. Ter freikonservative Führer hatte vor einigen
Tageil unter den: Titel „Die Weiße Weste" in dem genannten
Blatt einen Artikel veröffeirtlicht , in dein er empfahl , sich nur
noch von den Machtmitteln leiten zu lassen und jede andere
Rücksicht ailszuschalten . Prof . v. Harnack rechnet nun ziemlich
scharf mit den: freikonservativen Machtpolitikcr ab. Er führt
ihm vor Augen , daß ciir Staatswesen >vie Deutschland die poli¬
tische Ethik nicht ganz beiseite lassen dürfe . Er tritt dann dem
Gebrauche entgegen , imnier gleich von „Schlappheit " und
„Flaumacherci " zu reden , sobald in Deirtschland jemand einiiial
Gedanken äußert , die nicht gerade in den Rahmen der Macht¬
politiker hineinpassen , und zwar hält er denr Fryr . v. Zedlitz
folgendes vor:

„Ihm mußte bekannt sein, daß cs zurzeit ein ebenso schlimmes,
wie lächerliches Vorurteil Lei uns gibt, als sei es ein Zeichen von
„Schlappheit" und „Flaumacherei", die lediglich aus der sträflichen
Rücksicht auf unsere Feinde fließe, wenn jemand neben den elemen¬
taren Machtmitteln, Sie der Staat besitzt, sich im Kriege auch noch
auf die anderen Machtmittel besinnt, über die er verfügt. Ja , dieses
Vorurteil nimmt sogar die seltsame Gestalt an . daß die gedanken¬
losen Draufgänger Leute seien, „bei denen der vaterländische Sinn
besonders stark ausgeprägt ist". Aber der Krieg ist die Fortsetzung

-der Politik, daher kann diese auch im Kriege nicht verabschiedet
werden. . . . Und dasselbe gilt in bezug auf das Ziel dieses ganzen
Krieges. Jeder gute Deutsche wird den Satz unterschreiben, daß
wir aitsschlietzlich unseren eigenen Staat in» Auge zu fassen haben,
seine Stärke und seine zukünftige Sicherheit. ?tber dürfen wir,
nur um dic Nrieilslosen iricht kopfscheu zu machen, deshalb ver-
schtveigen, daß Deutschland niemals „ein geschlossenerHandels¬
staat" lind niemals ein unabhängiger Staat in dem Sinne sein
wird, daß der Gedanke der Humanität für ihn nicht mehr existiert
oder daß alle anderen Reiche zu seinen Füßen liegen? Für die
Stärke und Sicherheit unseres Staates sorgen also unsere Staats-
männer , wen» sie bei ihren Erwägungen über die Friedensziele
ihn nicht als isolierten, sondern in der Verknüpfung mit anderen
Staaten vor sich stellen. Tie Abivägungen hier verjangen ein be¬
sonderes Maß von Kühnheit und Feinheit, Initiative und Geduld;
aber daß sie nötig sind, kann man dem starken und ruhig deiikenden
deutschen Volk klarigachen; ja cs gäbe hier überhaupt keine Schwie¬
rigkeiten, wenn es nicht knrzjichtige Jrreführer gäbe."

Helfen wird ja die Lektion bei den Konservativen nicht
übermäßig , aber sie ist eine gute Demonstration vor der Lcf.
fentlichkcit , der sich diese nicht verschließen , sondern freuen
dürfte . — -

vermischte Xriegsnachrichten.
Die halbamtliche „Nordd. Allg. Zig." schreibt m ihrer ersten

Ausgabe vom LI. April : „Erneut sind Gerüchte von Frie¬
densangeboten  unserer Feinde in Umlauf gesetzt worden.
ES ioird z. B. behauptet , daß von russischer Seite Schritte zur An¬
bahnung von Verhandlungen unternommen worden seien. Wir
stellen fest, daß an hiesigen amtlichen Stellen von solchen Eckritteii
nichts bekannt  ist . Alle diese Gerüchte beruhen auf Erfin-
duiig„" Sie liegen aber in den Wünschen der Massen und werden
deshalb so bereitwillig geglaubt.

Generalfeldmarschall Frhr . von der Goltz - Pascha  ist nach
zehntägigem Krankenlager am 19. April im Hauptquartier seiner
türkischen Armee am Flecktypbus gestorben.

Von der Goltz hat, wie Hindenburg , schon den Krieg van 1866
mUgemacht. 1870 kain er als Generalstabsoffizier zur zweiten
Armee des Prinzen Friedrich Karl . Ter Major Graf Häseler wurde
sein Vorgesetzter. 1883 trat er in türkische Dienste und hat bi» 1892
in der Türkei gewirkt, und zwar als Leiter des militärischen Bil-
dungswesens. Als 1814 der Krieg ausbrach und Frhr . v. b. Goltz
auf den Posten des (Aeneralgouperneurs von Belgien berufen wurde,
war es ihm vernrutlich wie eine Erlösung, als er noch vor Ablauf
des ersten Kriegsjahres wieder in türkische Dienste berufen wurde.
Zuletzt war er Befehlshaber an der Jraffront.

Der König von Bayern  hat durch einen Erlaß verfügt, daß
eine große Anzahl Strafverfahren gegen Kriegs¬
teilnehmer niedergeschlagen  werden soll, soweit es
sich um minderschwere und vor der Einberuftmg verübte Verfeh¬
lungen handelt.

Die bayerische sozialdemokratische Landtogs¬
fraktion  hat einen Antrag eingcbracht, nach dem das Ein¬
kommensteuergesetzvom 14. August 1810 dahin abgeändert werden
soll, daß die Z i v i l l i ft e , sowie die Mitglieder des königlichen
Hauses zur Steuerpflicht herangezogen  werden
sollen. ,

Nach einem Armeebefehl des kommandierenden General des
14. (badische  u) Armeekorps wird von der Zivilbevölkerung jeder
Mann und jede Frau , welche außerehelich Geschlechtsver¬
kehr  üben , obtvohl sie wissen, daß sie g e schl e cht Skr a n k sind,
mit Gefängnis bis zu einem Jahre oder 1200 Mark Geldstrafe
belegt. Gegen Militärpersonen wird in ähnlich gelagerten Fällen
ein besonderes Verfahren eingeleitet.

Eine englische  Regicrungsverfügung erklärt alle Häfen
des Weißen Meeres als geschlossen.  Gesuche um den
Anlauf sind an die britische Admiralität zu richten. Die .fläfen des
A>eitzen Meeres sollen mit Ladungen für das rnssische Heer über-
füllt sein. -- -

Neues aus aller Welt.
Bühnemelend im Krieg.

Auf der Berliner Tagung der Organisation deutschcc
Bühnenkünstler hielt der Vorsitzende Mckclt csiic leidenschaf:.-
Irche Anklagerede dagegen , daß viele Bühnen die Not der Zeit
benützt haben , um dic Gagen ihrer Künstler nicht nur für die.
Kriegszeit , sondern auch für die folgende FriedenSzeit im
voraus vertraglich zu drücken . Am Stadttheater in Kiel
habe der Direktor einen niedrigen Gagensatz , gestützt auf eine
flisierte Bilanz , aufrecht erhalten . Einen ungeheuerlichen
Fall nannte Rickelt das Verhalten des Meininger  Hof¬
theaters , das dein ganzen Personal mit Ausnahme des Direk¬
tors gekündigt habe , darunter Künstlern , die knapp vor ihrem
Pensionsrocht standen , für das sie viele Jahre gespart und ge¬
arbeitet hätten . Diese Riicksichtslosigkeit sei um so trauriger,
als sie eine der berühmtesten deutschen Kunststätten blaßstelle.
Sehr bedenkliche Mißstände hätten sich ferner in W ..i c n,
München , Bremen , Tarmstadt , Würzburg
und A a che n vorgefunden . In Aachen seien die Mitglieder,
dic für ganz geringe Kriegsgagen arbeiteten , plötzlich auf die
Straße gesetzt worden , wobei der Direktor die Kündigung
mit der Bemerkung begleitet habe : „Am 1. April könnt Ihr
auf die Weide ^gehen und Gras fressen." Diese Mitteilung
Rickelts rief einen Sturnr der Entrüstung hervor . Selbst
gegen das Hoftheater in Dresden  wurde der Vorwurf
einer wenig einwandfreien Auffassung von Vertragspflichten
durch den Grafen Seebach im Falle eines Schauspielers er¬
hoben.

Aus dem Verhalten aller dieser Theater zog Rickelt den
Schluß , daß das Elend der SchtMsPieler nur durch das längst
geforderte Reichstheate '-gesetz beseitigt lverden könne.

zu meistern, dnß schon diese Sprache an sich einen hohen Genuß
bereitet und immer und immer wieder neue Schönheiten und Vor¬
züge entdecken läßt.

Hinzu kommt aber , daß Shakespeare ein ausgesprochener, großer
Dramatiker ist, einer, der nur sein bestimmtes Ziel vor Augen fort
und diesem Zwecke alle Einzelheiten unterordnet , von der ersten
Szene an , die stets gleich mitten in das Stück führt , bis zu dem
wuchtig gesteigerten Ausgangspunkt , der bei ihm stets mit der Höhe
und dem Ende des Stückes überhaupt zusommenfällt, — ordnet sie

dock; dieser eine vor ihnen allen den Vorzug haben: daß heute sich
wieder der Geist Shakespeares über alle Menschen ergießen w'ollö,
auf daß wir bald wieder in den Sto "> seien, von neuem und
noch weit mehr >me bisher im Geiste Shakespeares zu wirken. Wenn
dazu alle Menschen beitragen würden, iver und wie und wo sie auch
seien, dann Ntzire den. Gedenken Shakespeares wohl dic allerbeste
Ehrung dargebracht. * Carl Wendcmuth.

Die Schreibung der Straßennamen
diesem Zivecke unter ohne Rücksicht auf Schroffheiten, Derbheiten,
ja direkt verletzende Roheiten, die damit notwendigerweise entstehen
müssen, so sehr auch Shakespeare die schöne Gabe zu eigen ist, alle
Herbheiten in einer großen berauschenden Stimmung untergehen
zu lassen.

Alles das nun, sowohl der Inhalt wie die Form der Stücke,
Machten Shakespeare zu dem großen, tveltumspakmenden Dichter,
der er ist, damals und heute.

Damals gab er dem Sehnen einer ganz spezifischen Zeit leb¬
haftesten Ausdruck, die einen Niederschlag alles dessen auch in der
Literatur verlangte, was mit dem Beginn der neuen Welthandels¬
ära an Großem und Gewaltigem-, an Weltumstürzendem im Guten
und Bösen eingetreten war . teil», um sich daran zu berauschen, teils,
um darüber Stunden stiller Einkehr zu halten, teil» aber auch, um
einen Spiegel aufgerichtet zu sehen, vor dem alle Welt im Anblick
des Grauenhaften dieser neuen Zeit wenigstens etwas die Unter¬
drückung all der inneren und äußeren Verwüstungen geloben sollte.
Und heute entspricht er nur zu sehr dem Verlangen aller Menschen,
die gewaltigen Höhen und die entsetzlichen Tiefen ' des Menschen,
lebens überhaupt : das Starke und Schwache, das Edle und Gemeine,
das Heitere und Düstere, — alles das nicht wir kennen, sondern auch
immer tiefer erfassen zu lernen , teil», um den eigenen Charakter,
das eigene Leben, ja dic ganze Umtoelt zu läutern , soweit dazu die
schwachen menschlichen Kräfte nur immer befähigt sind, noch mehr
aber , um daraus neuen Trost und neue Hoffnung, neuen Mut und
neue Stärke zu gewinnen, auf daß sie nicht nur von der Verzweif¬
lung nicht darniedergedrückt und so lebensunfähig gemacht, sondern
im Gegenteil immer von neuem wieder zum Kampfe für die edelsten«
Güter der Menschheit vorwärts getrieben werden. Da» ist es, was
uns Shakespeare auch heuie noch so wertvoll macht, möge er auch
zehnmal nicht die besonder!: Gefühls - und Gedankenwelt des Prole¬
tariats berücksichtigt haben, die selbst damals schon— wie Thomas
Mores Utopia beweist — wenigsten» in ihren Anfängen nicht ganz
unbekannt war.

Wenn nun heute, in Erinnerung an den großen Menschen und
Dichter Shakespeare, mancherlei Wünsche in uns anfsteigen, so möge

ist in vielen Stadien noch wenig einheitlich, obschon sic bereits seit
sechs Jahren amtlich geregelt ist. Am 21. Februar 1916 richtete näm¬
lich der preußische Minister der öffentlichen Arbeiten im Einver¬
ständnis mit dem Minister des Innern und dem Unterrichtsministcr
an sämtliche Regierungsbehörden Preußens einen Runderlaß, in
dem. er empfahl, bei der Schreibwerse der Straßennamen nach den
Gruudzügen zu verfahren , die der Allgemeine Deutsche Sprachverein
ausgestellt hatte. Die Grundsätze sind auch in Württemberg und
Sachsen von den Ministerien empfohlen worden. Da sie mit den
Vorschriften der amtlichen Rechtschreidung durchaus im Einklang
stehen, so sind sie auch für alle , andere» Staaten als empfehlens¬
wert zu betrachten. Nach diesen Grundsätzen lassen sich folgende
Gruppen von Regeln für die Rechtschreibung der Straßennamen
aufstellen: 1. Hauptwörter : s ) die Hauptwörter , zu denen auch die
cstzöachcii Eigennamen gehören, werden mit den Bezeichnungen
E-Hatze, Platz ufw. ohne Bindestrich verbunden (Eintracktstraße,
Konigsplotz, Rolandstraße . Buttermarkl , Südbrücke, Hansaring);
b) stehen mehrere PersonerWamen. wozu die Beinamen gehören, so¬
wie Personennamen nebst Mand oder Titel vor den Bezeichnungen
Straße , Platz ujw., so werden sie durch Bindestriche verbunden
(Kaiser-Wilhelm-stratze , Friedrich-Wilhelm-Platz), 2.  Eigenschafts¬
wörter : a) die von Orts - und Ländernamen gebildeten unveränder¬
lichen Wortformen auf -er werden mit den Bezeichnungci: Straße,
Platz usw. nicht zusammengeschrieben lLcipziger Straße , Bcabanter
Platz); b) Personennamen auf -er. die also mit den Ort », und
Ländernamen auf -er nicht verwechselt werden dürfen, müssen mit
den Bezeichnungen Straße , Platz usw. zusammengeschrieben werde»
(Makkabäerstraße, .Karolingerring , Römerplatz) ; hierin sind Makka¬
bäer, Karolinger Namen für ein Geschlecht oder Volk; e) Eigen-

/chaikswörter , die keine BiegungSendung haben, werden mit den Be¬
zeichnungen Straße , Platz usw. zusammengesetzt kBlaubach, Lang¬
gasse, Kleine Neugasse, Skeumarkt); ck) Eigenschaftswörter, die eine
Biegungsendung haben, werden mit den Bezeichnungen Straße , Platz
usw. nicht zusammengeschrieben (Französische Straße , Breite Straße,
Älter Zoll). 3. Verhältniswörter , die einen Teil des Straßeiiuameus
bilden, sind groß zu schreiben (Unter den Linden, Im Laach, In der
Höhle).
(Tesch (Köln) in der Sprachecke des Allg. Deutschen Sprachvereins.)
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Kein Bier -Aufschlag!

min alten Preis

per Flasche Pfg . ohne Glas.

Erhältlich in allen Filialen des Konsum-Vereins, von Latscha,
Schade & Füllgrabe , Frühling und in allen einschlägigen Geschäften. 3450

Gewerkschaftshaus
Am Schwimmbad 8 10, Stoitzestr . 13/15

hält sich Freunden und Gönnern bestens empfohlen.

Güter bürgert.Mittagstisch, reichhaltige Frühstücks- 11.Abendkarte
Kaffee und Kaffeegebäck . 02101

— Angenehme Anfenthaltsräume — Billard . --
BV Die amtliche Verlnatlinte liegt aus . ^

lesturitiii Fraoz Brandensteiii
01970 A4 Stlftstrasse A4 »*

Empfehle prima frühstück . Mittag - und Abend¬
essen. Spezialität: Prima Aepfclwcin , ff. Bier.

AEifge * » «» SSdalacslaAea ^eeii

Herren- und Damen-,
Knaben- und Mädchen-

Fahrräder
in grösster Auswahl

mit letzten Verbesserungen zu
staunend billigen Preisen.

Besichtigen Sie mein Lager.

Verheyen
44 T a u n us ■ t r asse 44

nächst Ecke Moselstratze.

t^rammopyon . Kon,ert-
Violine u . Regulator -Uhr bill

b. Schmitt , Johanniterg . 25, II . 157

lieaenüber Gcn.-Anz.

Speier ’s
Monats-

Garderoben
Haus ersten Ranges.

Wenig getragene

Sport*
Paletots!

AnzUge
Paletots
Hosen

%K

aus
prima

Stoffen . S

Schillerstrasse 26.

Anzüge | |
w» .

nur wenig getragene , feinste
Mass - Apbeit

gereinigt und gebügelt , setzt fast wie
neu, zum AuSsuchcn 14-16-18 -20-

24 -28 -33 40 M 85
Nene Anzüge preiswert.

Schäfergajse II, I.St.
Tuch -Reste

Soseiirestchen von 80 Pfennig au
Unzugstosse von Mark 1.60 an.
Hcrreustosse . 01199

Kafliarinenptorta 7, 1. St.
»Ri», gute Rät,wasch ., wie neu , drei

Jabre Garant ., Singer, ickerilieini,
Pfaff, für Haush . II. f. Handw ., 20 bis
50 z. verk. Luerstratze 4,1 . Stock
Alte Masch. werd . in Zahl . gen. 0I3I9

Men! ir m\
| Schäfergasse 14 , Nähe der Zeil , Tel . Hansa 4930.

I Familien - Cafe — 5 Billards . HanI
Inhaber : J. Werther. 2655 1

r _ . _ ♦♦

Saatkartoffel < ><>

230
beste norddeutsche Ware

liefert

rr

Seligmann Grünebaum iS;
Frankfurt a . IW. **

Hanauer Landstrasse 147/49. Tel . Hansa : 3734, 6416.mrrrrrrrrrruttrrmrrrrrrrrrrrrmmr

Distrikt Norden ».
Mittwoch den 26. ffpril, abends halb 9 Uhr
:: im Restaurant Stank,  Weberstraße 84 ::

Slitgliebcrucriainmltntg.
„Rückblick und

Oo
<><>
oo
' M>
oo
oo
oo

oo
oo
♦o

TageS - Orbnung:
1. Fortsetzung der Diskusfion über den Bortrag

Ausblick " . 2. Verschiedenes.
' Wir bitten um einen zahlreichen Besuch. Mitgliedsbuch legitimiert.

Die Distriktsleitung.

*
f/T'

yr 'KorrekteJzleiäjam&x
^'vhigenglcisei* ,
otabfle Kneifer -Druckfreie Brillen,

Fürjede Gesichtsform nach Maß
octüesidüy-Stmhlem
Ka/serstr 17. Hoflieferant . Frankfurters.

(M __ _ _

!F
Bookenheim , Sachsenhausen . Würzburger
Strasse , Niederrad , Eschersheim , Rödel¬
heim , Ackermannstrasse und Brausebad

am Merianplatz.
Brausebad . 10 Pfg.

» bei  Fünferkarte . . . . . . . . 7 „
Badeseife zu 5 und 10 Pfg.

Wannenbad mit 2 Handtüchern . 40 Pfg.
„ bei Fünferkarte . 30 „
„ ohne Wäsche . . . . . . . . 30 „

_ 24

(Polytechnische Gesellschaft).
Sparkasse Ersparmigsanstalt
gegründet 1822. gegründet 1826.

Tägliche Verzinsung z. Zt. 3x/2%.
Sparkaffe : Einlagen im Mindest betrage von 1.— Mk.
Ersparrings - Anstalt (Wochenkasse) bietet Gelegenheit zu

regelmäßigen , wöchentlichen Einlagen von V, Mk. bis 20.—Mk .,
welche in den Wohnungen der Sparenden erhoben werden.
Nebeneinlagen sind zulässig.

Annahme der Sparmarken der Frankfurter Pfennig-
Sparanstalt . — Abgabe von Hans -Sparbüchsen.
Aufbewahrung der Einlegcbücher.

Expeditionszeit für Sparkasse und Ersparungs¬
anstalt : bei der Hauptstclle Neue Mainzer
Straße  49 an allen Werktagen von 8 Uhr vor¬
mittags bis 1«V* Uhr nnd von 3 bis 5 Uhr
nachmittags , Samstags bis 8 Uhr abends.

Unsere Nebenstellen : Battonnstraße 9 (Battonnhof),
Wallstraße 5, Eckenheimer Landstraße 47 , Berger Straße
194 , Adalbertstraße 7, Mainzer Landstraße 230 bleiben
bis auf Weiteres noch geschloffen.

_ _ Der Vorstand.01122

Kaufhaus Hintze
Kriegkstr . 29 = = = Nauheimerstr . 6

Grosse Auswahl in
Hosenträger Stöcke , Schirme , Kragen,

Krawatten , Hemden . Socken . 0720

31t Sollen, «w . Stiletts
von nur erstklassigen Zechen, sowie Buchenscheit -. Kiefern -, Anzünde-
ih»6 Bündelholz liefert prompt und .billigst in jedem Quantum nach
allen Stadtteilen . Preisofferte steht gerne zu Diensten . 59

Fritz Ferklas
Telephon Römer 5807.

Kohlenhandlung.
jKeplersfT . 28.

22 . April l 9i|

Heilllillger Ale Schneiderei Wolf Ankauf
10/12 Allerheiligenstratze 10/12.

Vorzüglich» Henninger Biere , prima
Aepielwein , reine Weine. Saal zu
Versammlungen , Festlichkeiten und
sonstigen Veranstaltungen.

Hachtungsvoll

Gottlieb Luippold
Mitglied des Verbandes
der Freien Gastwirte . 160

Am 2. Osterfeiertag , ab 7 Uhr
abends : Familienunterhaltuni im
Saal bei ireiem Eintritt.

hat di» größte Auswahl wenig ge¬
tragener '

Maß -Anzüge
sowie feiner neuer Anzüge eigener
Herstellung 15-18-22-30-35-40-55 Mk.

|00 bessere Mah-Hosen
7-8-9-10 Mk. und höher bei 219

Schneiderei Wolf
Bleichstratze 25 , 2. - W

von Knochen, Lumpe«. Fla«.
Papier znm Einstampfen

J. Röder, Frohnhofstr.|
Billiger gcriemufeiitiiJt!

Kinder u. Erwachsene finden g«
Landaufenthalt bet gut . Verpfi,,s
in herrlich gelegen. TannuSdörsz.
Pensionspreis für Erwacht. 3.5o,
Kinder 2.— Mk. Näh . in der,

Todes - Anzeige.
Verwandten , Freunden und Bekannten die schmerz,

liehe Nachricht , dass meine unvergessliche Gattin

Frau Marie Hammerschmidt
geh . Heger

nach längerer Krankheit am 20. April im Alter von
70 Jahren sanft entschlafen ist.

Um stille Teilnahme bitten
Die trauernden Hinterbliebenen

I. d. N .: Honrad Hammerschmidt.
Frankfurt a . M. (Rohrbachstr . 40), den 20. April 1916.

Die Beerdigung findet Sonntag , morgens 9 l ' hr , vom
Portale des Hauptfriedhofes aus statt . 158

TODES - ANZEIGE.
Freunden und Bekannten die schmerzliche Mitteilung,

dass inein innigstgeliebter Mann , unser treusorgender Vater,
unser guter Bruder , Schwiegersohn , Schwager und Onkel , i

Herr Kurl Kraft
nach schwerem Leiden im Alter von 29 Jahren gestorben ist.

Frankfurt  a . M., den 22. April 1916.
Ralffelsenstrasse 44.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:
Itarbara Kraft.

Die Beerdigung findet am 2. Feiertag , vormittags */,9 Uhr,
vom Frankfurter Friedhöfe aus statt . 261

Deutscher Metallarbeiter-forM,Ferwaltung Frankfurt am Mail
Todes - Anzeige.

Den Mitgliedern zur Nachricht , dass unser Kollege

Karl Kraft
[ nach kurzer Krankheit im Alter von 29 Jahren verstorben ist. |

Ehre seinem Andenken!

Hie Ortsverwaltung.

Die Beerdigung findet am Ostermontag , vormittags halb
9 Uhr , vom Frankfurter Friedhof ans statt . 24

Arbeiter - Gesangverein „Sängerkreis“.
TO HE « - ANZEIGE.

Den Mitgliedern hiermit die traurige Nachricht , dass
unser langjähriges aktives Mitglied

im Alter von 29 Jahren nach kurzem aber schwerem Leiden
verstorben ist . Wir werden dem Verstorbenen ein ehrendes
Andenken bewahren . 242

Die Beerdigung findet am Montag (2. Feiertag ) vor¬
mittags 8' /, ühr , vom Portale des Hauptfriedhofes aus statt.

Um zahlreiche Beteiligung bittet Der Vorstand.

Ehrentafel
h » ve »erkj<hast- kartell- Frankfurta.NI.

Bauarbeiter:
kuguft Grlowrkt, aus Höchsta, M., Hilfsarbeiter, 23 Jahre,

gefallen am 1. Mai 1915.
Mchael Schars aus Kilianstädten, Maurer , 31 Jahre , ge¬

fallen am 25. Oktober 1915.
Heinrich Wilhelm Chris aus Holzhausen, Maurer , 30 Jahre,

gestorben am V. März 1916.

Buchdrucker und Schriftgietzer:
Kdam Beller aus Rödelheim, Schriftgießer, 22 Jahre, ge¬

fallen am 29. März 1916.

Maler , Lackierer und weihbinder:
Johanne; rimbart aus Frankfurta. M., 39 Jahre, gefallen

am 20. März 1916.
Johannes Stenger aus Kl.-Auheim, 37 Jahre, gefallen am

23. März 1916.

Metallarbeiter:
Markus Balder aus Harheim, Dreher, 34 Jahre, gefallen

am 28. März 1916.
Barl Groß aus Ilbenstadt, Schmied, 29 Jahre, gefallen.
Gustav Müller aus Niederrad, Galvaniseur, 24 Jahre, ge¬

fallen am 10. März 1916.
Ludwig Rösch aus Darmstadt, Schlosser, 29 Jahre, gefallen

am 25. September 1915.
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Zimmerer:
Philipp Rrur aus Niederflorstadt. 26 Jahre , seinen Ver-

wundungen erlegen am 31. März 1916.
Zoh. Hg. Weiler aus Frankfurt a. M., 37 Jahre , gefallen

am 4. November 1- 15.
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